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thek zu jener am Anfang des 1 3 . Jahrhunderts plötzlich auftauchenden
Gruppe reicherer Kompositionen , die unvermittelt neben denen der otto -
nischen Zeit (Egbert Kodex ; Liutharschule ) stehen . Man kann sie nur als
Entlehnungen aus der byzantinischen Tradition erklären , worüber das
Nähere bei Dobbert (Zur byzantinischen Frage , Jahrbuch der preuss . K .
Bd . 1 5 ) und bei Haseloff (Malerschule , S . 147 u . Anmerkg .) nachzulesen ist .

Das Altarbild mit der Kreuzigung .
Berlin , Kgl . Museum .

1 . Technisches . Das dreiteilige Bild mit der Kreuzigung in der
Mitte , Christus vor Caiphas links , den hl . Frauen am Grabe rechts , im
Museum zu Berlin , 1) wurde 1 858 durch v . Quast in der Soester Wiesen¬
kirche wieder aufgefunden und kam 1 862 an das Museum . Es ist nicht
zweifelhaft , dass das Bild in Soest gemacht ist . Gegenständliche und
formale Auffassung sind die gleichen , wie in der Hohnekirche ; zu der¬
selben Zeit — um 1 220 oder 30 — ist es entstanden .

Man hat eine rechteckige Eichenholztafel , in die Höhe 0 , 81 m , in die
Breite 1 , 94 m . Die Holzfläche ist mit Pergament bezogen , dies mit einer
Kreideschicht belegt ; die mit harzigen Mitteln gelösten Farben sind darauf
getragen . Das Fleisch ist zäh , gelbbraun ; dunkler , toniger als auf dem
Antependium aus Walpurgis . Von gleichzeitigen Arbeiten auf deutschem
Boden ist allein die Malerei auf dem Reliquienschrein von St . Georg bei
Serfaus in Tirol (Strasse von Landeck zum Vintschgau ) , jetzt im Museum
Ferdinandeum zu Innsbruck in Betracht zu ziehen ; abgebildet in Farben¬
tafel in den Mitteilungen der Centrai - Kommission 1903 ( N . F . S . 290 ).
Neben den beiden Soester Tafeln die älteste , deutsche Tafelmalerei . 2) Die
Malfläche , Fichtenholz , ist hier viermal überzogen , mit Kreide , mit Per¬
gament , darauf mit Leinwand , zuletzt mit einer zweiten , polierten Kreide -

1 ) Kaiser -Friedrich -Museum INr . 1216 A . Ausführliche Beschreibung und Farbentafel
bei Heereman a . a . O . S . 41 . — Ztschr . f. christl . Archäologie und Kunst 1858 (Bd . II )
S . 283 ; wo v . Quast den ersten Bericht von der Entdeckung gibt . — Vergl . ferner :
Dobbert , Göttingische gelehrte Anzeigen 1890 . S . 181 ; hier wird in Rücksicht auch auf die
Malereien in der Chorapsis von St . Patrocli auf die besondere Stärke des byzant . Einflusses
hingewiesen ; ders ., Jahrb . d . pr . Kslg . Bd . XIX , S . 186 . HaselofT, Malerschule, S . 14b ,
147 , 151 , 166 , 345 . Janitschek , Gesch . d . M ., S . 161 . — Abbildungen häufig , vgl . Alden -
kirchen Taf. VIII . Janitschek ; Lübke , Gesch . d . d . KL. 1890 . S . 306 . Soest , seine Alter¬
tümer a . a . O . S . 105 .

2 ) Der rechteckige, mit einem Satteldach gedeckte Kasten stand auf dem Hochaltar -
lisch , die Breitseite der Gemeinde zukehrend ; auf dem Dache das jüngste Gericht in ver¬
kürzter Darstellung ; darunter auf der Vorderwand die Apostel .
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läge , welche das Gold und Silber und endlich die Farben aufnimmt . Die
gegenständliche und formale Behandlung weist auf byzantinische Tradition ;
die raffiniert feine Technik wurde damals nur noch von den griechischen
Klöstern (Athos , Konstantinopel ) und ihren Pflegestätten in Italien geübt .
Wo sollte dieser Serfauser Meister , vollends der Soest er , wo sollte der
technisch anknüpfen ? — In unserer Tafel herrschen rote und blaue Töne
vor ; ein lehmfarbiges Braun kommt hinzu . Die Haltung ist lebhaft ; gegen
das bräunlich blasse Walpurgis - Antependium entschieden bunt und hell .
Die modellierenden Lokalfarben sind sorgsam verschmolzen , kurze Lagen
heben die Falten der Gewänder hervor . Der bräunlich - schwarze , alles um¬
ziehende Kontur ist in den Gesichtspartieen von einer weissen Linie be¬
gleitet ; mit der byzantinisierenden Malerei aus Serfaus hat die Tafel noch
gemein : die Zerlegung der Haare durch schwarze Linien in wellige Bänder ,
die Andeutung des Mundes durch rote Striche . Die Farbenbehandlung des
Tiroler Bildes ist nervöser , die Fläche mit einem Netz weisser und rosalicher
Linien übersponnen . In der Gegenüberstellung der roten und blauen
Farben in dem Soester Bilde , wozu das gelbliche , blonde Braun die Be¬
gleitung macht , klingt bereits die Grundstimmung an , welche die west¬
fälischen Tafeln des 14 . und 15 . Jahrhunderts so eigentümlich macht . Man
sieht , wenn man sich umdreht , aus dem Nebensaale das Gelb und Gold des
riesigen Schöppinger Altares hervorleuchten .

2 . Form . Als Antependium , Vorsatz , schliesst das Bild den Altar¬
tisch , nach vorn . Ais Retabulum , Superfrontale erscheint es als Aufsatz .

Man stellt die Tafel als Rückwand zum Schutz

der Reliquien auf die zurückliegende Kante der
mensa . Die Grundform bleibt das schmale
Rechteck . Form und Stoff entlehnt man dem
festen Untersatz (Steinretabulum , in S . Denis
aus Koblenz . Vergoldetes Kupferretabulum in
Cluny , 1 2 . Jahrhundert ) . Der obere Rand ist
nicht an die wagrechte Kante des Tisches ge¬
bunden , wie beim Vorsatz ; die retabula in
Maestricht (Stein ) und Cluny haben in der Mitte
einen rundbogigen Abschluss . Auch der Rah¬
men des' Soester Bildes , welcher ein wenig vor¬
springt , ist nach oben ausgeschweift . In der
Mitte in einen flachen Bogen , zu äusserst
beiderseits in auswärts gerichtete halbe Flach¬

bögen ; dazwischen in einwärts geschweifte "wagerecht abschneidende
Spitzen . Dieser Umriss entstammt nicht dem nordischen Formgefühl des

L Spätröinischer Sarkophag .
2 . Soester Altaraufsatz (1220—30).
3 . Siensesische Altäre des 15. Jahrh .
4 . Soester Altarvorsatz (1250—70) .
5 . Antependium aus dem Dom zu Goslar .

2. Hälfte d . 13. Jahrh .
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